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Die Spitze des Berliner Funkturms krönen Jetzt die 2 Antennen für die beiden Fcrnfch-Ultrakurzwei!cn-
Sender der Deutfdien Reichspoft. Phot. Gulliland.

Fernsehen 
erft fo weit ?

- doch fchon 
fo weit?

Der Sender-Bau in Witzleben ift Io weit fortgefthritten, daß 
vielleicht noch im Juli mit den gemeiniamen Bild- und Ton- 
fendungen über den Ultrakurzwellen-Zwillingsfender in Berlin­
Witzleben begonnen werden kann. In der Funkhalle flehen zwei 
UKW-Sender zur Verfügung, die durdi befondere Leitungen, 
fugen. Energieleitungen, mit den beiden auf dem Funkturm auf- 
geflellten Antennen verbunden find. Die benutzten Wellenlängen 
haben einen Abfland von nur 1800 kHz; dadurA wird erreiAt, 
daß man Bild und Ton mit nur einem Oszillator empfangen 
kann, was einer Vereinfachung im Aufbau des Empfängers gleiA- 
kommt. Die Ferniehapparaturea felbft lind in dem nahen Fcrn- 
kabelhaus in der Rognitzftraße aufgeftellt. Hier find zwei Kino­
fender vorhanden; außerdem wird inan aber über Apparaturen 
für direktes Fernfehen und über einen ZwifAenfilmiender ver­
fügen.

Die Fernfeh-Entwicklung tritt damit in einen neuen Zeitab- 
fAnitt ein. Sende- und EinpfangsteAnik lind bereits foweit fort- 
gefAritten, daß man fiA jetzt auA anderen Aufgaben widmen 
kann, fo vor allem dem Problem, wie man die Darbietungen 
vom Ort des GeiAehens zum Fernfeb-Sender bringt. Poftrat 
Dr. Banneitz, der Leiter der Ferniehabteilung im ReiAspoft- 
zentralamt, machte über die bevorftehenden Aufgaben innerhalb 
eines Vortrages auf der 36. VDE-Jahresverfaiumlung in Stutt­
gart einige intereflante Angaben.

Die Übertragung des fehr breiten Fcrnfeh-Frequenzbandes, 
das die Frequenzen von 0 bis 500000 Hertz umfaßt, kann uiAt 
unmittelbar vorgenommen werden, fondern man moduliert mit 
ihm eine Welle von etwa 230 in, überträgt diele mit Hilfe eines 
HoAfrequenzkabels auf den Sender, deinoduliert liier und fteuert 
nun den UKW-Sender mit dem Fernfehband. Nodi lAwieriger 
wird das Übertragungsproblem, wenn cs fich um große Ent­
fernungen handelt, wenn man Fernfeh-Sendungen alfo ühnliA 
wie heute die akuftiiAen Sendungen zwifchen den einzelnen 
ReiAsfendern austaufAen will. Zwei MögliAkeiten der Über­
tragung gibt es: drahtlos und mit Kabel, Die drahtlofc Zu- 
bringer-EinriAtung müßte von Ultrakurz- oder Mikrowellen Ge­
brauch machen J), während fidi der Kabelwcg abgelAirmtcr HoA- 
frequcnzkabel bedient, die allerdings mit Rückficht auf den 
großen Frequenzbereich und die hohen Frequenzen einen fehr 
großen DurAmeßer befitzen müßten und entfprediend teuer 
werden würden. Es ift deshalb zu überlegen, ob man nidit den 
heute 70 km betragenden Abftand zwifihen den Verftärkerämtern 
auf 35 km verringern foll, denn man würde in diefem Fall mit 
wefentliA billigeren Kabeln arbeiten können. Wekhc teAnifchen 
MögliAkeiten fiA in diefer HinfiAt überhaupt ergeben und 
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welAe Aufgaben noA zu bewältigen find, kann allerdings erft 
aus dem Betrieb einer Verludis (trecke ermittelt werden.

Ferner ift es notwendig, den Fernfeh-Rundfunk niAt auf 
Berlin zu befAräiiken, iondern l'crniehfendungeii naA MögliA- 
keit in ganz DeutiAland zu verbreiten; die Sender müßten auf 
hohen Bergen zur Aufftcllung kommen, um einen Empfangs- 
bereldi von rund 100 km im Umkreis zu erhalten. Im Flachland 
käme die Aufflellung auf hohen Türmen in Frage. Auch die 
Groß-Projektion von rernfehbildern wie im Kino wurde wieder 
in den Kreis der Arbeiten gezogen; fo hat Prof. Karnins ein 
Mehrkanalfyflcm mit Glühluinpentafel entwickelt, das voraus- 
fiditlich auf der Eunkausftelking zur Vorführung kommen wird.

NatürliA ifl bei allen diefen Plänen und Arbeiten eines zu 
bedeuken: publikuinsreif ift das Fernfehen noA niAt und cs 
wird noA eine fehr lange Zeit dauern, bis aUe Vorfdilägc fo 
verwirkliAt worden find, daß das Fernfehen dem akuitifAcn 
Rundfunk in gleiAer Güte zur Seite geftellt werden kann. SAw.

Das deutsche Volk bei der Arbeit
Die diesjährige deutiAe Funkausflellung in Berlin beginnt, 

worauf noch einmal hingewiefen fei, am 17. Auguft und dauert 
bis einfchließliA 26. Auguft. Sie wird eine umfaßende ÜberfAau 
bieten niAt nur über das, was DeutlAland teiltet, fondern auA 
darüber, wie es das leiflet.

Die genannte Ausflellung aller Funkfdiaffenden gilt als erfte, 
die ganz aus dem Dritten ReiA geboren wurde. Sie wird gleichzeitig 
die erfte (ein, die ausgefproAene Xnfätze zur Standardifierungder 
Empfängerentwicklung zeigt. Der Superhet wird das Feld beherr- 
fihen und von den meiden Firmen als 3-Röhren-Empfängcr in 
Reflex-SAaltung herauskommen. Daneben erftheinen felbflver- 
fländlicb auA große Superhets und ausgefproAene Ortsempfän­
ger mit Kraftendfiufe (endliAl), daneben der Volksempfänger in 
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unveränderter, bewährter Form und wahrfiheinlich auch eine 
namhafte Zahl von Kurzwellengeräten.

Uniere Leier feien audi hier wieder darauf auftnerkfam ge­
macht, daß die Reichsbahn außerordentlich verbilligte Züge* zur 
Funkausftellung nadi Berlin fahren wird und daß für Ausfiel- 
lungsbcfucher die Möglichkeit einer befonders billigen Unterkunft 
und Verpflegung befteht. Kein Volksgenoffe, der es fich irgend­
wie leiden kann, füllte diefe einzigartige Gelegenheit verfäumen, 
„Das dcutfihe Volk bei der Arbeit“ zu fehen und gleichzeitig 
Deutfchlands Hauptfladt und feine Rhone Umgebung kennen zu 
lernen.

Radio-Echo von den Sternen ?
Man erinnert fich der Edio-Verfiuhe. die Profefior Störmer 

im Jahre 1927 mit dem Philips-Kurzwelleniender in Eindhoven 
anftellte und über die wir feinerzeit auch in der FUNKSCIIAU 
berichteten. Drahtlofe Echos an fidi waren zwar damals lehr 
wohl bekannt, aber doch nur in der Form, daß fie nach etwa 
Vv Sekunde oder einigen Mehrfachen davon auftraten; foldie 
Echos finden ihre Erklärung darin, daß die kurzen drahtlofen 
Wellen mehrere Male um die Erdkugel laufen können, bis fic 
rcfllos aufgezehrt find. Aber was Störmer feinerzeit entdeckte, 
waren Echos nach etwa 30 Sekunden.

Der Streit der Meinungen für und wider entbrannte auf das 
heftigfte. Et kam bis heute nicht ganz zur Ruhe und führte, 
wie wir in Nr. 25 der FUNKSCHAU beriditeten, zur Gründung 
einer Studiengefellfthaft in England, die jede Woche in der eng- 
lifchen Radiozeitfchrift Wörld-Radio über ihre Verfudie mit draht- 
lofen Echos berichtet.

Das bis jetzt erarbeitete Material reicht natürlich bei weitem 
noch nicht aus, um eine Erklärung des einwandfrei feftgcftelltcn 
Phänomens der langzeitigen Echos zu geben. Man könnte an 
Rückftrahlung an einem entfernten Weltkörper oder auch einer 
im Weltenraum befindlichen „Schicht“ denken, cs wäre aber auch 
nicht undenkbar, daß die Welle in der uns bekannten Heavyfide- 
Schidit viele Male unter geringften Verluften die Erde umkreifi, 
bis fie durch irgend eine „Lücke“ diefer Schicht fozufagen wieder 
aut den Erdboden fällt.

Für uns Deutiche von beionderem Intereffe find die englifdien 
Verfudie in letzter Zeit dadurch geworden, daß inan den Welt­
kurzwellenfender Zeefen auf allen feinen Wellen befonders aufs 
Korn genommen hat. Die bis jetzt eingetroffenen Meldungen be­
richten von Echos diefes Senders nach etwa 8 Sekunden, kürzere 
und etwas längere Echozeiten kommen vor. Vielleicht fetzen fich 
die deutfehen Amateure auch einmal dahinter und Verluchen, die 
Echos des Zeeiener Senders zu empfangen. Die in allen Pauien 
ausgefandten Zeichen beftehen aus „Pünktdien“ in einer Tonhöhe 
von 800 Hertz, "’Sinai in der Sekunde gegeben.

Mit Freude ftellen wir auf dem Gebiet der Drahtlofen, wie auf 
manchem anderen wiffenfihufllichen Gebiet, eine friedlich-frcund- 
fehafthebe Zulammenarbeit der Kulturnationen fett.

Die Zelt ift reif fUr das Fernlehen
An den fieberhaften Arbeiten, die man dem Fernfehen in allen 

Ländern widmet, erkennt man, daß die Zeit reif ift für das Er- 
Rheinen diefes neuen technifeben Inftrumentes, deflen .Auswirkun­
gen fidi heute noch kaum ahnen laflen, Insbefondcre der deutfihe 
Staat, der uul kein teihnifches Mittel verzichten kann, das ihm 
die nationale Willensbildung erleichtert, treibt die Entwicklung 
des Ferniehens mit aller Kraft vorwärts. Die Ultrakurzwellcn- 
fender, die für "Fon- und Bildfenduug (je einer für ein Ver- 
forgungsgchict) eingefetzt werden müßen, find fo weit entwickelt, 
daß hier nennenswerte Schwierigkeiten nicht mehr zu erwarten 
find. Das Problem, das augenblicklich iin Vordergrund lieht, be­
trifft die Vergrößerung der Reichweite der Ultrakurz-Wellen- 
Sender und ihre Verbindung untereinander, dergeftalt. daß eine 
„Befprediung“ von zentraler Stelle aus möglidi wird. Da die Reich­
weite mit der Höhe des Aufftellungsortes des Senders über dem 
Erdboden wädift, fo muß man die Antennen möglich!! hoch 
anbringen. Aus diefem Grunde tollen, wie man hört. Vcriuche 
mit einem nuf dem Brocken (Harz) aufgefielltcn Sender unter­
nommen werden.

Was die Verbindung der Sender untereinander betrifft, fo 
fcheint neuerdings eine reine Kabelverbindung nicht ausfichtslos. 
Spezia Ikabel. die* Hochfrequenz zu übertragen vermögen, kennt 
man bereits. Entfcheidend wird hier, wie auch fonll in der Regel, 
das wirtlchafl liehe Moment milfprechen.

Man erkennt an dem Beiipiel des Ferniehens, daß die moderne 
Technik nicht nur Bedürinifle weckt, iondern diele Bedürinifle 
auch ftets zu befriedigen bemüht ift. Ob foldie Bemühungen von 
Erfolg gekrönt find, erfcheint nur als eine1 Frage der Zeit. Grund- 
iätzlich wird von dec Technik kein Erfolg bezweifelt — und 
darin liegt vielleicht die tieffte Urfadie für die beifpicllofen Er­
folge der Technik.

Berichtigung : "Weldte Platte zur Sclbftaufnalime; Lade oder Gelatine?
Zu unferen diesbezüglichen Ausführungen in Nr. 29 teilt uns die HerftcI- 

lerin der Metallophonplatten noch mit, daß ihre Platten mit der Winkelnadel 
weit über hundertmal abgefpielt werden können und der Preis für die Platte 
RM. 1.30 bzw. RM. 1.20 (einfacherer Metallträger) beträgt.

OERAUFTAKT ZUR FUNKAUFSTELLUNG :

Die RL 2. Die Röhre befitzt einen 
Abfdiirmkäfig, die fthwarzen Bledi- 
ftreifen unterhalb der Glimmer­
platte find die Kühtfahnen für 

das Steuergitter.

Weshalb neue* Rühren 
trotz Feierjahr?

Wenn wir heute audi ein 
Röhrenfeierjahr haben, fo durfte 
deswegen keinesfalls weder die 
Weiterentwicklung der Emp­
fangsgeräte noch die Weiterent- 
wkklung der Röhrentechnik 
flehen bleiben. Insbefonders 
mußte man den Kleiniuper, der 
in diefem Herbft wohl das gc- 
fuditefte Gerät in der Mittel­
preisklaffe fein dürfte, weiter 
verbeffern und hierbei ganz be­
fonders eine vollkommene und 
betriebsfichere Löfung der 
Schwingungs-Erzeugung, Mi- 
fchung und Fadingregulierung 
zu erreichen fachen. Ähnlidies 
gilt für den Großfuper; kurz­
um, die endgültige Löfung des 
Überlagerungs-Empfängers iit 
vor allem eine Röhrenfrage. Die 
bisherigen Hexoden mußten 
alfo nach der Seite einer regel­
baren Mifihröhre hin weiter 
entwickelt werden.

Ebenfo hatte fich herausge- 
(lellt. daß die Kombination von 
Gleichrichtung und Verftärkung 
in einem einzigen Rohr (Binode) 
doch nidit allen Anforderungen 
entfprochen hatte, fo daß man 

Anfprüche auch hier Wandel fihaffen mußte. Da weiterhin die
im die Krall- und Eiidverflärker in puncto Leifiungsabgabe immer 
höher fliegen, war an diefer Stelle gleichfalls eine Erweiterung 
des Röhrenprogratums nötig geworden. Zwar find für Wedifelftrom 
genügend leittuugsfähige Röhren vorhanden, nicht aber fürGleich- 
ftrom, wo bis heute eine1 kräftige- F.ndpenthodc immer noch fehlte.

Um daher den tediniichen Forderungen des Apparatebaues 
entgegenzukommen und diefem die Möglichkeit zur A’crvollkonitn- 
nung der Geräte zu geben, hat mau befdiloffen, zur kommenden 
Funkausftellung die nachflehenden Röhren, die für Exportzwecke 
fowiefo hcrgcftellt werden, auch im Inland herauszubringen. Es 
lind dies:

AK I Okthode für AA ediielftromheizung,
,‘AClll Fading-Mifih-Hexode für Wediie!ftroniheizung,
BGH 1 Fading-Mifih-Hexode für Gleichftromheizung,

AB 1 Duodiode für Wechfel ftroniheizung,
BB1 Duodiode für Gleidiflromheizung,
BL 2 Endpenthode für Gleidiflromheizung, 

außerdem die bereits vorhandenen Typen für den „VE 301 B2“
KCl Triode für2-Volt-Heizung, 
KL 1 Endpenthode für 2-Volt-

Heizung.
Sämtliche Röhren werden von den 
beiden deutfehen Röhrenfirmeti 
Telefunken und Valvo gemeinfam 
herausgebracht.

Uber die neuen Röhrenbezeich­
nungen haben wir bereits in Nr. 15, 
S. 114 der FUNKSCHAU berichtet. 
In der dort wiedergegebenen Ta­
belle ifl nur noch die Erklärung 
des Keiinbuchftabeiis „K“ zu er­
gänzen: K an zweiter Stelle be­
deutet Okthode. Die Fading-Mifih- 
Hexode, eine Kombination einer 
Triode (Kennbuchftabe C) mit 
einer Hexode (Kennbuchftabe. II) 
wird mit drei Buchftaben „ACH“ 
und einer Ziffer gekennzeidinet. 
Du es fidi bei den diesjährigen 
Röhren mit Ausnahme der BL 2 
durchweg um die erften Untcr- 

Dns Syftem der Duo-Diode. Die 
BledipJatte zwifihen den beiden 
Diodeniyftemen bewirkt die Ab­

fdiirmung.
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typen der betreffenden Serien han­
delt, haben die Röhren die Kennzif­
fer „1“ erhalten.

Zuerft die Okthode.
Aus der Erkenntnis, daß in einer 

regelbaren Mifchröhre eine Frequenz­
änderung des Oszillators beim An­
legen der Regelfpannungen nur dann 
nicht auftreten kann, wenn der Sdiwin- 
gungserzeuger unmittelbar an cler 
Kathode angebracht ifl. entftand die 
Hepthode oder Pentagrid. Doch haben 
wir diefe Siebenelektrodenröhre über­
haupt nicht kennen gelernt, da fie 
nicht über Amerika hinausgekommen 
ift. Das Pentagrid hat nämlich längfi 
nicht alle Hoffnungen erfüllt und zeigte bedeutende Mängel. Da 
nun die Okthode die Weiterentwicklung der Hepthode ift, glaubte 
man einfach folgern zu können, daß die erftere uudi fämtlidie 
Nachteile des Pentagrids haben müfle.

Das ift nicht der l all. Z. B. was das „Rötlichen“ anbetrifft: Die 
Okthode wurde bereits in fehr großen Serien laufend hcrgeftellt 
und hat im Ausland in Superlietldialtungeii weiteftgehenden Ein­
gang gefunden. Hierbei haben die rein prpktiichen Erfahrungen 
gezeigt, daß der Rauftheffckt bedeutend geringer ift, als bei allen 
anderen bisher bekannten Milchröhren und nur etwa J/6 des 
Pentagridraufihens beträgt; ähnliches wurde dein Bcriditcrftatter 
von dentfdien Apparatebauern beftätigt.

¿Als 6. Gitter Ifl weiter bei der Okthode das mit der Kathode 
feft verbundene Fanggitter eingefügt, das beim Pentagrid fehlt. 
Diefes Fanggitter oder Bremsgitter (vergl. FUNKSCHAl Nr. 21, 
S. 168) bringt aber ganz weientliche Vorteile für das Rohr mit 
fich. Einmal verlangt die Schirmgitteripannung keine befonders 
genaue Einftellung und kann anftatt durch eine teure Potentio- 
meterfihaltung durch einen einfachen und billigen Vurkhallwider- 
liand gewonnen werden. Weiterhin verkleinert das Fanggitter 
den Geiamtdurchgriff der Röhre und damit zuiammenhängend 
die Gitter-Anoden-Kapazität cler Okthode bis auf 0,002 cm. Der 
innere Widerftand aber fteigt auf den außerordentlich hohen Wert 
von 1,5 Megohm an, der beim Pentagrid nur etwa 0,3 Megohm 
beträgt. Das find alles Eigenfihaften, die den Verftärkcrwert der 
Okthode ganz beträchtlich heraufietzen.

Um ein Überfpringen der Oszillatorfihwingimgen in die An­
tenne zu verhindern, ift das Schirmgitter 3 (vergl. die Skizzen auf 
S. 245) eingebaut, das den Schwingungserzeuger vom Hauptfteuer- 
gitter trennt. Für die Verhütung der Ausftrahlung ift nun aber 
nicht allein das Schirmgitter maßgebend, fondern ebenfo die Ka­
pazität zwifchen dem Oszillatorgitter 1 und dem Hauptflcucr- 
gitter 4, die bei cler Okthode den äußerft niedrigen Wert von nur 
0,15 cm erreicht.

Zwecks Fadingregulierung ifl das Hauptfteuergitter als Expo­
nentialgitter durchgebilclet, cs hat alfo die Eigenfdiaft, durch An­
legen einer Zusätzlichen negativen Gittervorfpannung den Ver- 
ftärkungsgrad herabzufetzen. Bei vollftändiger Ausnutzung des 
Regelbereiches erzielt man eine Verftärkungsänderung von 
1:10000, wozu ein Regelbereich der zufätzlidicn Gittervorfpan­
nung bis zu — 20 V’olt gehört. Bei Änderung diefer Regelipan- 
nung bleibt die Oszillatorfrequenz bis hinunter zu den kürzeflen 
Rundfunkwellen praktifdi konftant, erft im Kurzwellenbereich 
kann u. U. eine I rcqncrizäiiderung („Frequenzvcrwerfung“) von 
einigen 100 Hertz auftreten.

Und nun noch einiges über das Verhalten der Okthode bei 
kurzen Wellen und niedrigen Anodenfpannungen. Bei Wellen bis 
zu 100 in herab bleibt die Verftärkung der Okthode fafl ftets auf 
den höchften Werten flehen. Selbft bei der ultrakurzen 7-m-WeIlc 
erreicht man bei 200 Volt Anodcnipannung immer noch eine ein­
wandfreie Verftärkung von 100, was die Verwendung der Okthode 
in den kommenden Fernieh-ETtrakurzwcdlen-Empfängem ermög- 
lidit.

Die Höhe der Netzipannung (Anodenfpannung) hat aut die 
Verftärkereigenfthaft der Okthode auch nur fehr wenig Einfluß. 
Diefes Verhalten der Okthodenröhre dürfte für ihre Benutzung 
in Glehhftrom- und Alltlromenipfängern von ausichlaggebeiider 
Bedeutung fein, — wenn es eine Gleichftroinokthode gäbe. War­
um man uns aber die Gleichftromröhre, die doch mit einem Schlag 
die Schwierigkeiten hoher Verftärkungen bei niedrigen Netzfpan- 
nungen beteiligen würde, vorenthält, zumal nicht etwa fabrikato-

Die 4 llaupt- 
vertreter des 
diesjährigen 
Röhren­
programms.

rifche Schwierigkeiten vorhanden find, das ift das große Rütfel 
des diesjährigen Röhrenprogrammes.

Statt Okthode* die Fading-Milch-Hexode?
Bereits in den vorjährigen Hexoden wurde die Empfangsfre- 

queuz multiplikativ mit der Oszillatorirequenz gemilcht und eben- 
io für automatifche Fadingri-gulicrung geforgt. Solange nun für 
jeden diefer Vorgänge die eigens dafür beliimmte Hexode be­
nutzt wurde, ging alles gut. nicht immer aber dann, wenn man 
Mifihung und Fadingregulierung zufammen in einem Rohr 
vornehmen wollte. Hierbei trat oftmals eine „Frequenzverwer­
fung“ (I requcnzäiidcrung) des Oszillatorteiles ein, trotzdem die­
fer feil cingefteilt war. Das kant daher, duß das Öszillatorfyftem 
innerhalb der Hauptelektronenbahn lag und hier den Einflüßen 
cler Regelfpannungen ausgefetzt war. Änderte, lieh die Vorfpuu- 
nung des Steuergitters, fo änderte fich auch die Oszillatorfre­
quenz. Es konnte fogar paßieren, daß hei einer ftark herabge­
regelten Röhre die Sdiwingungen einfach ganz ausfetzten. Auch 
befaßen die bisherigen Hexoden einen reichlidi kleinen Innen- 
widerftand. fo daß ftarke Dämpfungen des Bandfilters auftrutcn 
und damit V erringerung der Selektivität, Ebenfo war die Obrr- 
welienfrage (Gleichrichtcreffekt) bisher noch nicht reftlos gelöft.

Eino einwandfreie Mifihung und Fudiugregulierung in einer 
einzigen Röhre: iil nur dann möglich, wenn man — wie beim atne- 
rikanifchen Pentagrid — das Schwlngfyftem unmittelbar nadi der 
Kathode folgen läßt, es alio den Einflüßen cler Regelfpannungen 
entzieht. Bei den bisherigen Röhrentypen aber war das nächfte 
Gitter hinter der Kathode das Hauptfteuergitter, dann kam ein 
Schirmgitter und erft jetzt folgte cler Oszillator.

Um allo zu einem Fading-Mifih-Rohr zu gelangen, mußte man 
den Schwingungserzeuger vor den Einflüßen der Regelfpannungen 
fchützen und fetzte ihn unmittelbar an die Kathode. Dielen Weg 
fthlug man bei der Okthode ein. Bei der neuen F-M-Hexode hat 
man das Öszillatorfyftem ganz vom Hexodenfyftem getrennt und 
crileres als ieibftändiges I riodenfyftem in der Röhre unterge- 
bradit und zwar unterhalb des Hexodcnfyftems. Hier erfolgt die
Kopplung beider Syfteme rein 
gaivanifdi durdi Verbindung 
des Oszillatorgitters mit dem 
3. Hexodengitter, dem ja die 
Oszillatorfpannung zugeführt 
werden muß, während bei der 
OkthodeTriode und Hodifre- 
quenzpenthode „elektronen­
gekoppelt" lind.

Was ili der Unterfihied 
gegenüber der Okthode? 
Während man bei der AK 1 
die Strahlung des Oszillators 
in die Antenne dadurch ver­
hütet, daß man das Haupt- 
fteuergitter zwilchen zwei 
Schirmgitter legt, hat man 
bei der ACH 1 das 3. Hexo­
dengitter, dem die Oszilla­
torfpannung zugeführt wird, 
durch Schirmgitter abgcfihlof- 
fen. Das Refultat beider 
Schaltungen ili dasielbe.

Die Anfchlüfle des t ber- 
lagererk reifes und der Rück- 
kopplungsfpule find bei bei­
den Röhren vertaufiht (vergl. 
hierzu die Schaltfkizzen 1 

Die ACJI 1. Oben das abgefihirmte 
Hexodenfyftem mit dem Käfig, dar­

unter das Driodenfyitem.
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und 6, S. 245). Bei der Okthode führt der Überlagerer an das 
Oszillatorgitter und die Rückkbpplungsfpule an die Oszil­
latoranode, während die ACH 1 gerade die umgekehrte Anord­
nung zeigt. Weiterhin wirkt bei der Okthode zuerft die Oszilla­
torfrequenz und dann die Eingangsfrequenz auf den Elektronen- 
flrom ein, während die Steuerung bei der ACH 1 in umgekehrter 
Reihenfolge gefdiieht. An Spannungen braudit die Fading-Miich- 
Hexode deren drei und zwar eine Anodenfpannung von max. 
300 Volt, die Oszillator-Anodenipaiinung 150 Volt und dieSAirni- 
gitterfpannung ”'0 Voll. die an einem Potentiometer abzugreifen ift. 
Hiergegen benötigt die Okthode lediglich zwei Spannungen, näm­
lich die Anodenfpannung von max. 200 Volt und die gleiA hohen 
Spannungen für Oszillator-Anode und (nicht kritikh) für die 
SAirmgitter von 70 Volt, die in ciufaAfler Widerflandsfihultung 
erhalten werden.

Beide Röhren zeigen den gleiAen Endeffekt: Multiplikative 
oberwellenfreie Mifihung. Fadingregulierung, keine Frequenzver­
werfung der Oszillatorfdiwingungen, SAutz der Antenne vor den 
Oszillatorfihwmgungen und fchließlich einen reAt hohen Innen- 
widerftand. Für die Okthode kommt hierzu noA der Vorteil des 
Fanggitters, das die ACH l bzw. BCH1 niAt befitzt. Man muß 
fich daher fraen, ob es nicht zu vermeiden war, uns mit zwei in 
der Wirkung gleiAartigen Röhren zu befAcnken. Oh nun die F-M- 
Hexode das l eid beherrtihen wird — vielleiAt wird das fAon die 
bevorflehende Funkausftellcing klären.

Grundlätzlidies zur Duodiode.
Uni die Vorteile der Doppeldiode ins riditige Licht zu fetzen, 

betraAten wir am beften die Mängel, die der Binode. die ja 
eine Diode kombiniert mit einem Verflärkerfyftem darftellt, an­
haften (vergl. hierzu FUNKSCHAU 1933, Nr. 45, S. 358 und in 
dem Buch ,.Fadingsausgleich, Abftimmungsanzeiger, Krachtöter“ 
von F. Bergtold).

Von der genieiniarnen Kathode brauAt der Verftärker die 
weitaus größere Länge für fiA. fo daß für die Diode nur ein ganz 
heftheidenes Ende von der ganzen Kathoclcnlänge übrig bleibt. 
Je länger aber die. Kathodenlänge der Diode, dello höher ift der

Sättlgungsflroin, deflo größer die ünverzerrt gleichriAtbare HoA- 
frequenz-WeAfelfpannung. Ein hoher Dioden-Sättigungsftroin, 
wie ihn die neuen Duodioden aufweifen, geftattet uns aber auA 
bei kleineren Diodenableitungswiderftänden, reAt hohe Ein- 
gangsfpannungen zu verarbeiten. Das bedeutet wieder einen wei­
teren Vorteil, denn in der Praxis liegt meifiens für die NF pa­
rallel zum GleidiriAter-Äbleitwiderftand der Xbleitwiderfiand 
der folgenden Röhre, fo daß der erftere fowiefo niAt allzu groß 
gewählt werden kann.

Alle diefe fowie noA inanAe andere NaAteile der Binode 
mußten zwangsläufig dazu führen, die beiden Syfteme wieder zu 
trennen. Es entfland die Diodenröhre, die weiter niihts als eine 
GleidiriAterilrecke (Kathode und Anode) enthielt. Man ging fo- 
gar gleiA noch einen SAritt weiter und fügte* zu diefer Dioden- 
ftreike eine zweite hinzu (Duo- oder Doppelditxle), wodurA man 
jetzt die Funktionen der GleichriAtung und der Herftellung der 
Automatikfpannung v ortei Ihaft voneinander trennen kann. Außer­
dem hat die felbftändige Diodenröhre den Vorteil, daß man fie 
mit jedem gewünfihten Verftärkerfyftem zufammenfAalten kann, 
während man bisher an ein einziges Syfteni, nämliA das, das die 
Binode* gerade enthielt, gebunden war. Daß fiA die Duodiode 
felbftverftändliA auch als DoppelweggleiAriAter verwenden läßt, 
dürfte klar fein, und ebenfo. daß bei Parallelfdialtung der beiden 
Anoden die Belaftungsgrenze auf den doppelten Wert fteigt.

Über den technifihen Aufbau der ABI und BB1 gibt unter 
Photo Auskunft. Während die Kathode, durA beide Dioden- 
fyfteme ununterbroAen hindurchgeht, lind die Drahtgeflecht­
Anoden durch eine effektive BletfiabfAirmung voneinander ge­
trennt. Eine der Anoden — die obere — ift aus Gründen gering- 
fter Kapazität am Kolbenkopf herausgeführt und iollte ftets für 
die GleidiriAt ung benutzt W'erden. Die Metal lificrung des Glas­
kolbens ift niAt wie bisher mit der Kathode verbunden, fondern 
zu einem befonderen Steckerftifte geführt, an dem gleiAzeitig die 
Abiihirinung der beiden Syfteme liegt.

Die genauen Daten der neuen Röhren bringen wir in einem 
folgenden Heft. Hkd.

7. Der Krachtöter, Stördämpfer, Empfindlichkeitswähler
Wollte inan den SAIagworten ihren buAfläbliAen S'inn glau­

ben, fo Hunden wir lAou feit Jahren vor dem Ende jeglidier 
Weiterentwicklung auf dem Rundfunkgebiet, denn mehr zu ver­
langen, als die Sdilagw orte angeben, iil tatfäihlidi nidit möglidi.

Da haben wir z. B. den „Krachtöter“, mit dem die modernen 
Empfänger ausgefiattet find. KraAtötungl, eine energilAere Be­
kämpfung von Störgeräuldien läßt lieh nidit denken. Aber alles 
ift fchon einmal dagewefen, lagt ein bekanntes Wort und das gilt 
audi für den KraAtöter. Wenn bei Ihrem älteren Empfänger ein­
mal die Störungen zu arg wurden, was half dann am heilen? 
Nun, ganz einfadi ein AusfAalten des Geräts. So ähnlich verfährt 
uudi der Krachtöter. Er trennt nicht auf irgendeine neue be­
fonders finnreiAe Weife die StörfAwingungen von den gewoll­
ten SAwingtmgen. die der Sender zu uns bringt, fondern er ver­
fährt nadi einer barbarifA heilfamen Methode. Der KraAtöter 
iihaltet den Empfänger aus bzw. fetzt deflen Empfindlichkeit ftark 
herunter, folangc der Empfänger „nur“ StörgeräulAe oder „zu 
viel“ StörgeräulAe aufnimmt. Er inaAt dabei von der Erfah- 
rungstatfaAe Gebraudv, daß, fofern nicht ganz befonders grobe 
Störungen vorliegen, ftets eine gewiße Zahl von Sendern mit 
wefentliA größerer Energie in das Gerät gelangt, als die an lieh 
ftets vorhandenen Störgeräufche ausmuAcn. Diefe Sender gilt es 
zu empfangen. Die anderen fAwaAen Sender, die den Störpegel1) 
kaum uder gar niAt überfteigen, füllen ebenio wie die Störungen 
zwifihen den Stationen vollkommen unterdrückt werden. Der 
Krachtöter hat alfo nur dann einen Sinn, wenn die Empfindlich­
keit des Empfängers an fich fo groß ift, daß er an den Störpegel 

. und an fihwaAe von Störungen zugedeckte Stationen heranreiAen 
kann.

Befonders großen Wert hat der
KraAtöter für die mit automatifAem SAwund- und Lautftärken- 

ausgleiA verfehenen Empfangsgeräte.2)
Denn beim Übergang von Station zu Station regelt (ich bei Paf­
fieren der Zwifchenzone der Empfänger in feiner Verftärkung 
hinauf und bringt das Störgeräufch des Grundpegels und die 
lAwachen „verftörten“ Sender in voller Lautftärke in den Laut- 
fpreAer.

1) Was „Störpegel“ ift. haben wir bereits in FUNKSCHAU Nr. 24, S. 187 
erfahren.

8) VcrgL dazu die eingehenden Darlegungen in dem Buch: „Fadingausgleich,
Abftimmungsanzeiger. Krachtöter“ von. F. Bergtold. Verlag der G. Frnnz’lchen 
Buchdruckcrel G. in. b. H.» München, Karlftr. 21. Preis RM. 1.—.

! I
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Abb. 1. Das ungefähre 
Lautftärkevcrhältnis des 
Sender- und des Stör­
pegels bei einem Gerät mit 
geringer Empfindlichkeit

Mtroenjujc/ie¿idxAerrtorrm
Abb. 2. Die Laufftärkeverhältniffe bei 
einem hochempfindlichen Gerät ohne 

Lauiftärkeausgleich.
Abb. 3 (unten). Die Verhältnifle bei 
denselben Gerät mit Lautflärkeaus- 

gleidi.

Wie fehr der KraAtöter bei einem Gerät mit felbiltätigem 
LautftärkeausgleiA zur Notwendigkeit wird, zeigen die Abh. I 
bis 4. In diefen Skizzen find die Lautftärken einer Anzahl Sender 
und des Störpegels khematikh dargeftellt. Dit* Störenergien wur­
den der Deutlichkeit « egen übertrieben groß eingezeiAnet. Abb. 1 
ftellt die lautftärken verhältnifle eines mittleren niAt befonders 
empfindlichen Empfängers dar. Hier ifi. der Störpegel in den Zwi- 
fchenräumen der Stationen gar nicht zu hören, da er — fofern 
niAt befonders ungünftige Verhältnifle* vorliegen — unter die 
Reizfihwelle des Audions3) zu liegen kommt. Nur bei den Sen­
dern lind die Störungen des Störpegels zu hören, da fie dort (ozu- 
fagen auf deren Rücken die* Reizichwelle überfteigen und in den 
Empfänger geraten. In kbb. 2 find die* Lautftärkenverhältnifle 
eines hochempfindliAen Geräts ohne felbfttättgen SAwund- und 
LautfiärkenausgleiA aufgezeiAnet. Der Störpegel macht fiA hier 
fihon fiärker bemerkbar. Abb. 3 zeigt die. Empfängst erhältnifle 
eines Geräts mit hoher Empfindlichkeit und automatifAem Laut- 
ftärkeaüsgleiA. Die StörgeräufAe in den ZwiiAenzonen und bei 
den fAwaAen Sendern erreiAen die gleiAen Lautftärken, wie die 
gut zu empfangenden Sender und fallen daher beim Abftimmen 
fein* unangenehm auf. Der KraAtöter fäubert die ganze Ge- 
fchidite — fiehe Abh. 4 —. Das einzige, was an Störungen bleibt, 
find die gewöhnlidi geringen Störungen bei jedem Sender, diefe

3) Hierüber liehe, den Artikel „Empfindlichkeit. ReizichwelleIn Nr.24, 
S. 187 der FUNKSCH VL. (Fortsetzung Selle 246 untenl
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Zur Schaltung der Okthode*.
Der innere (im Schaltbild der untere) Teil der Röhre bis zum 

Gitter 2 arbeitet als Sdiwingungserzeugcr. der obere Teil als 
Verftärker, deffen „virtuelle“ Kathode (vergl. FUNKSCHAU Nr. 21, 
S. 168) wir uns zwifchen den Gittern 3 und 4 denken müllen. 
Das Gitter 1, das Oszillatorgitter, ift über den Widerftand Wj 
(parallel hierzu der Gittcrkondenfator C,) mit dem Überlagerer­
kreis verbunden. R ift die Rückkopplungsfpulc zur Kopplung des 
Oszillatorkreiies an das Gitter 2, d. h. an die Oszillatoranode. 
Die Oszillatoripannung wird auf rund 8 Volt off.' eingeftellt 
(diefer Wert ift nicht kritifch!), die Kopplung von R erfolgt fo, 
daß zwifchen den Spulenklemmen eine Spannung von 3-4 Volt 
liegt.

Der von der Kathode kommende Elektronenftroni wird daher 
vom Gitter I zweifach gefteuert: durch die 8 Volt Wcdifelipan- 
nung mit der Überlagererfrequenz und dann durdi eine von 
Wi und W, automatifch geregelte Vorfparinung. Nadi dem Durch­
fliegen des Schirmgitters 3 findet infolge der negativen Auf­
ladung des nächftfolgenden Gitters 4 eine Abbremfung des Elek- 
tronenftromes ftatt, es bildet fich eine Raumladung und foinit 
die virtuelle Kathode für das Verftärkerfyftem. Da nun am 
Hauptfteuergitter 4 die Eingangswechiellpannung liegt, io wird 
der Elektronenftroni beim Paffieren des 4. Gitters zum zweiten 
Mal gefteuert und zwar diesmal im Rhythmus der Eingangs­
frequenz, während er zum erften ¿Mal am Gitter I im Rhythmus 
der Oszillatorfrequenz gefteuert wurde. Die Mifdiung erfolgt 
mithin, wie bei der Hexode, multiplikativ1)* Die Zwifdienfrequenz 
nimmt man dann im äußeren Anodenkreis ab.

Der Widerftand W2 (zufammen mit dem Kondenfator C3) 
dient zur Herftellung der negativen Gitter-Ruhevorfpannung. 
Die Einftellung der 70 Volt Hilfslpunnung erfolgt in einfachfter 
Weife mit Hilfe des Widerftandes W3, dem C3 parallel gefihultet ift.

Zur Schaltung der Diode.
Der hödiftzuläflige Gieidiftrom über den Diodenableitwider- 

ftand (Anodenftrom, befler: Diodenilroni) darf nicht über 0,8mA 
liegen und die hödiftzuläflige Amplitude der Hothfrcqucnziptin- 
nung (Diodenipannung) nicht über 200 V olt. Die maximale Glüh- 
faden-Kuihodcnfpannung liegt bei 50 Volt. — Vergleichswciic 
beträgt bei den Binoden der maximale Gieidiftrom der Dioden- 
ftredee ungefähr 0,1 mA und die maximale HF-Wechfelfpnnntmg 
50 Volt. ‘

Die Sdialtung der Duodiode ift aus der Sdialtlkizze 12 erficht- 
lidi. Die linke Diodcnltrecke arbeitet als Gleichrichter, die rechte 
liefert die Automatikfpannung (regelnde Gittervorfpannung). Die 
Empfängerröhren find auf hödifte Steilheit reguliert und der 
Empfänger arbeitet mit voller Verftärkung. Die Regeldiodc er­
hält eine negative Anodcnvorfpannung, kann allo keine* Gleich­
richterfunktion uusüben. Erft wenn die Llodifrequenzfpannung 
die negative Diodcnvorlpannung überfteigt, letztere alfo pofitiv 
wird, kann die Diode gleichlichten. Jetzt entftcht am Dioden- 
ableitwidcrftand eine Gleichfpctnnung, die genau der ¿Amplitude 
der unmodulierten Trägerwelle entfpridit und daher ohne: wei- 
teres zur Röhrenreglung herangezogen werden kann. Da liier 
die lautftärkereglung nicht fofort einfetzt, fondern die Hoch­
frequenz immer erft einen durch die negative Anodenvorfpan- 
nung beftimmte Höhe überfchreiten muß (Empfindlichkeitsreg- . „ . „ , „
lung), fpricht man von einer „verzögerten1' Lautftürkereglung. bei leidit aufgebauten Spulen cintreten können, find bei diefer 

Intcreffont an unterer Diodenflhaltung ift der Anfchluß der Spule ausgefchlolfen. Sie find bis zu 20 Windungen lieferbar.
Regeldiode auf der Primärfeite des ZF-Trafos, wodurch die — " * • - ■
Dämpfung beinahe gleich auf die Primär- und auf die. Sekundär­
feite verteilt wird. Alle Automatikfihaltungen neigen dazu, die 
Selektivität (fcheinbar) zu verkleinern, du dem Abfall der Re- 
fonanzkurve durch die aul größere Steilheit regelnde Automatik 
entgegengearbeitet wird. Folgt aber nach dem Diodenanfdiluß 
nodi ein weiterer Abftimmkreis, den in unterem Lalle die Se-
kundärfeite des ZF-Trafos darftellt, fo wird deffen urfprüng- 
lidie Trennfdiärfe nicht verringert.

Die Zuleitungen zum NF-Potentiometer find fehr gut abzu- 
fchirnien, wie überhaupt bei der Leitungsführung darauf zu ach­
ten ift, daß die Dioclcnleitungen den Gitterleitungen der HF-

i) VergL hierzu die Ausführungen In dem Artikel „Die Hexode im Super­
het“ von F. Bergtold, FUNKSCHAU 1933, Nr. 19, S. 150.

LI MMMderst!.

WPoferthome&r 
¿autefôr/rreÿe/ung

WocWufidef 
/Tolbenoöxhirmung

Der Sodkel- 
anfdiluß der 
Okthode AK 1.

Sockelfchalhing und Elek­
trodenanordnung der 

Fading-Mitch -Hexode.

Sockelfdhaltung Schaltung der 
der Duo-Diode. Gleidiftrom-End- 

penthode BL 2.

nnd ZF-Röhren nicht zu nahe kommen, da Ion ft kapazitive oder 
induktive Rückwirkungen auftreten können. Hkd.

DIE RURZWHLE
Neuheiten an Spulen- und Antennenmaterial
Die Freigabe der ¿Sendelizenz hat fidi auf die Produktion 

von Kurzwellenteilen fehr giinftig nusgewirkt. Obwohl mit den 
heute auf dem Markt befindlichen Einzelteilen noch lange nidit 
alles geichaffen ift, was der Kurzwelienainatcur zum Aufbau 
feiner Anlage benötigt, fo zeigen uns doch die neuen Teile den 
Beginn einer Entwicklung, die wir uns Ichon lange erfehut haben.

Sehr vielen Amateuren hat die Selbftherflellung der dicken 
Kupferrohr-Kurzwclleufpulcn Schwierigkeiten bereitet. Hcliogen

« »
Von links nadi rechts: Ein An- 
tennenipreizer, eine Antcnncn- 
durdiführung, eine Kurzwclien- 
fendefpule auf Ifolatoren, eine 
Lodiwertige Kurzwcllenfteddpulc.

fabriziert neuerdings freitragende Kurzwellenfpuleii
für Sender, Oszillatoren und Empfänger. Die Kupfcrrohrfpule 
für Sende- und Meßgeräte ift in Ausführungen bis zu 20 Win­
dungen lieferbar. Die Kurzwellenfpide fitzt auf weiß glafierten 
Porzellan-Spulenhaltern. Au diefen Spulenhaltern werden auch 
die Anfchlüffc abgenominen. Bei Spulen mit hoher Windungs­
zahl wird durdi einen dritten tiolator die Spule in der Mitte 
abgeftützt. Der Preis für eine Senderfpulc für das 80-m-Band 
mit 16 Windungen betrügt RM. 17.20.

Für Kurzwellen-Einplänger hat die fchon genannte Firmel he- 
fondcre Empfängerfpulen herausgebracht. Die Win­
dungen lind gleichfalls freitragend gewickelt, jedoch mittels dreier 
Ifolierzwifchenftücke ftahilifiert. Die Kontaktabnahme von der
Spule zum Steckkontakt iil neuartig und lehr praktifch. Diete 
Spule kommt in crfter Linie für Empfänger in Betracht, die mit 
auswechfelbaren Spulen arbeiten, dann audi für Oszillatoren, 
Mcßfender kleineren Formats, WellenrncfTer ufw. Der große Vor­
teil diefer Spule befiehl in ihrer mechanifchen Fettigkeit und ver- 
luftfreien Konftruktion. Einftellungsänderungcn während des 
Empfangs, wie lie z. B. durch Erich ütterungen des Empfängers

Eine Spule mit 12 Windungen koftet einfdiließlidi Sockel RM. 4.50.
Was wir uns noch wiinfehen, wäre ein ubgeichirmter umfdutlt- 

barer Amateuripulenfatz für die wichtigften Wellenbereiche, für 
das 10-, 20-, 40- und 80-in-Band, der in Verbindung mit einem 
Bandkondenfatorfatz Bandabftimmung auf allen ¿Amatcurbe- 
reidien ergibt. Im Empfangsdienft läßt fich mit einer unifchalt­
baren Spulenanordnung viel Zeit und Arger erfparen.

Werner W. Diefenbadi.

Kürzlich erlchien auch neues Antennenmaferial auf dem Markt. 
Die neue KW-Antennen kette von Heliogen befiehl aus 
drei Tellerifolatoren. Der Ifolationswert eines einzigen Teller­
ifolators ill bekanntlich lo groß wie der einer gewöhnlichen 
Eierkette. Die neue Antennenkette erfetzt alfo gew iflennaßen 
drei übliche Eierketten und wiegt dodi nidit mehr als eine der

letzteren. Weiter find die neuen Fen fterd urchführun- 
«„y gen der gleichen Firma erwähnenswert. Sie werden inLän-

gen von 100 bis 250 mm aus Calit hergeiiellt und fehen 
genau fo aus wie die bisher bekannten Durdiführungen 
mit Hartgummi-Ifolation.

Manche Senderantennen benötigen zwei parallel zuein­
ander laufende Ableitungen. Damit der Abftand zwifchen 
den beiden Ableitungsdrähten auf ihrem ganzen Weg 
immer gleich bleibt (z. B. 20 bis 30 cm), werden neue 

tennenipreizen aus Calit benutzt, die man in AbiländenLinks die .Schaltung der \ p
von ruild 1 ni wie die Sprotten einer Strickleiter mit der doppel- 

I'adinß-Mifdi-Hcxode. ten Ableitung verbindet. Erich Wrona.
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Die Sockelichaltungen unierer Röhren
Wenn man allein an Hand des Prinzipfdicmas arbeiten oder 

etwa die Schaltung des fertigen Geräts noch einmal auf Grund 
des Schaltbildes nadikontrollieren will, fo ift dafür Voraus- 
fetzung, daß man weiß, an welche Stille des Röhrenfockels die 
einzelnen Elektroden der Röhre, wie Heizfaden, Kathode, Gitter, 
Schirmgitter, Anode etc. angefchlollen lind. Zwar weiß derjenige, 
der viel baftelt, meift, wie die verfchiedenen Röhrentypen felbft 
gelchaltet lind, aber es gibt doch Fälle, in denen man vorfidits- 
halber irgendwo nachfehen möchte.

Befonders adit geben muß man beifpielsweife’bei der RES 164, 
die es mit. und ohne Seitenklemme bzw. mit und ohne Mittel­
Hecker gibt. Nodi mehr von Bedeutung ift aber iiisbefondere bei 
Batterieröhren der Anfchluß der Metallifierung. Meift liegt ja 

bei Batte.riegcräten das Chafiis an minus-Heizung. Den HeizHifi, 
an den die Kolbciiabldiirniung angefchlollen ift, kann man, wenn 
man will, an plus-IIcizung anfdiließen. Berührt Geh dann zufällig 
Challis (Abfchirnibcdier!) und Kolbenablihirmung, fo ift einKurz- 
Ichlttß der Heizbatterie die Folge.

In der Tabelle find alle viichtigen Röhrentypen einfchl. Hexoden 
und Binoden fowie Gleichrichterröhren angegeben. Die den Tele­
funkenröhren entfprcdienden Valvotypen lind in der gleichen 
Reihenfolge wie die Typen von Telefunken in einer zweiten Spalte 
genannt. Eine weitere Spalte verweifi auf die zugehörigen 
Sockellchaltungen, unter denen felbft wieder wichtige Hinweife 
bezüglidi der Angaben in der Tabelle zu finden find.

Hauptgruppen Rährei
Telef unken

ntypen ,
Valvo

Schaltg. 
nach

Abb. Nr.:

Direkt 
geheizte Röhren

034,074,084,114,134, 304, 604, KCl, KL l 406,407,408,410,413, 403, 460, KC1, KL 1 1
074 d U409D 2
094 406 D 3

164, 374, 964, (164d, 174d) 416D, 427D, 496D (416D4Stifie, 415D) 4

Indirekt 
geheizte Röhren

804, 1104. 904, 914, 1004. 1821, 1822, 1814 4100. 4100, A4110, W4110, 4080, 2118,2218.2418 5
704 d, 1817d U4100D, U1718D 6

1204,1274,1214,1264,1818,1819,1820 4080D,4115D,4125D,4111D, 1818D,1918D,2018D 7
1374d, 1823d 4150 D. 2318 D 8

Hexoden und 
Binoden

1294, 1284, 1884, 1894 4129D, 4128 D. 2518 D, 2618 D 9
1224, 1234, 1824, 1834 4122, 4123, 2818, 2918 10

1254. 1854 4126, 2127 11
924, 1821) 4092, 2718 12

Gleichridifer- 
röhren

4004,2504.2005.2004,1503. 1064.1054, 504 Bezeichnung wie Telefunken 13
1404. 1304. 564, 354 Bezeichnung wie Telcfunkcn 14

Abb. 1. Die Sodcel- 
fdialfung aller Bat­

terieröhren.
Abb. 2. Die 
Doppelgitter­

röhre RE 074 d.

Abb. 4. Bel den elngeklam- 
merten Typen liegt das 
Schutzgitter an der Seiten- 

klcmmcl

Abb. 5. Die fettgedruckten Abb. 6. Die In- 
Typcn in der Tabelle wer- direkt geheizten 
den mit Auöenmetalllfie- Doppeigitterröh- 

rung geliefert! rcn.

Abb. 7. Die Sockel- 
fchaltung der 

Sdiirmgitterröhren.

Abb. S. Die Schal­
tung der direkt ge­
heizten Endröhren»

Abb. 9. Die Sockel« 
fihalfung der mo­
dernen HF-Pentho- 

den.

Abb» 3. Die Sodtel- 
Rhaltung der direkt 
geheizten Schirm« 

giiterröhrc.

Abb. 10. Die Sok- 
kelfihaltung derHe- 

xoden.

Abb. 11. Die Binode 
mit SchirmgitÜT- 
verftärkeriyiiem»

Abb. 12. Die Binode Abb. 13» Glcidiriditer- 
mii einfachem Ver- röhren für Doppel- 

ftäikerfyftcm. weg-Gleidirkhtung 
find fo gefchaiict.

Abb. 14. Sockel fthal- 
tung der Glcichridi- 

terröhren für Ein- 
wcggleichriduung.

(Fortfetzung von Seite 244)
§törgeräufthe können durch den Krachtöter um gar nichts ver­
ringert werden. Wohl aber kann man den Krachtöter fo ein- 
flellcn, daß Stationen, die über einen beftimmten Prozentfatz 
Störungen mitbringen, vom Empfänger unbeachtet bleiben.

Zweierlei ift dem Krachtöter nicht möglich: Wenn fiarkc Stö­
rungen auftreten, die felbfi die kräftigen Sender übertönen, fo 
kann er keine Beilerung herbeiführen und audi nur bei einem 
Sender brauchbaren Empfang fcbaffen. Ehenfo vermag er nidit 
beim gelegentlichen Zurückgehen des Empfangs auf die Höhe des 
Störfpiegels während Harken Fadings ftörungsarnie Wiedergabe 
des Senders zu gewährleifien. Sondern er unterbricht dann den 
Empfang diefes Senders fo lange, bis deflen Anteiinenipunnung 
wieder fo angefiiegen ifi, daß im Verhältnis dazu die Störfpan- 
nungen klein find.

Aus dem geldiilderten Arbeitsverfahren des Krachtöters er­
geben fidi nun zwei Fragen, die im folgenden ihre Beantwortung 
finden feilen: Woher erfährt der Krachtöter, daß Störungen vor­
handen find? und: In welcher Weife fetzt er bei Eintreffen von 
Störungen die Empfindlichkeit des Geräts fall auf Null herunter?

Die Antworten darauf find verfchieden, je nachdem ob cs fidi 
um einen echten, d. h. automatifch arbeitenden Krachtöter oder 
um einen unechten, will lagen, mit der Hand cinzufiellenden 
Krachtöter handelt.

Der handhetätigte Krachtöter.
Die letzte Methode, die als die einfachere hier zunädiH be- 

iprochen werden foll, ifi eigentlich fdion (o alt, wie das Radio 
felbli. Beim handbedienten Krachtöter findet ein leidit und Idinell 
bedienbarer Empfincllichkeitsregler oder Lautfiärkenregler Ver­

4 LautRärkeverhältniffe bei einem 
Gerät mit Lautitärkeausglcich und 

autom. Krachtöter.

wendung, der zuweilen auch als Druckfdialtcr ausgeführt ifi. mit 
dem während der Abfiitnmvorgänge die Empfindlichkeit der 
I loch- oder Nicderirequeiizfiuleu ftark herabgefetzt werden kann. 
Bei den großem modernen Empfängern, die einen Abfiimtnungs- 
anzeiger befitzen, läßt fidi fo eine völlig lautlofe AbHiinniung 
erreichen, da man optilih die günHigfie Einfiellung wahrnimmt.

Wenn aber der Reihe nadi viele Stationen einzuftellen lind, 
z. B. um fefizuflellcn, wo gerade etwas Schönes gelendet wird, fo 

ifi das Hetige Auf- und Zuriegeln 
des Geräts mit der Hand doch ziem­
lich utnHändlich. Man findet deshalb 
in modernen Empfängern in ver­
breitetem Maße Anordnungen, bei 
denen die Empfindlichkeit des Ge­
räts, je nach dem Grad der örtlichen 
Störungen, für die ganze Empfangs­
periode cingeitellt wird, fo daß nur 
die den Störpegel weit überragen­
den Stationen gut zu hören lind.

Solche Krachtöteranordnungen führen uudi den Namen Stördämp­
fer, Störfpiegelabgrenzer, Empfindlidikeitswähler. Einpfindlidi- 
keitsregler.

Der echte Krachtöter
erfüllt automatifch die eingangs aufgefiellten Forderungen. Aber 
audi bei ihm gibt es mehr oder weniger vollkommene Methoden. 
Befonders verbreitet ifi bei den deutfehen Empfängern das Prin­
zip, den Hoditrequenzröhren urfprünglidi, d. h. bei Niditeinficl- 
lung aui einen Sender, eine geringe pofitive Gittervorfpannung



zu geben. Dadurdi tritt ein Gitterftrom auf, der die Güte der 
Sdiwingkreife verringert und die Verftärkung Hark herabfetzt. 
Kleine Hodifrequenzfpannungen, wie fie z. B. die Schwingungen 
des Störpegels oder fihwadier Stationen in Größe- des Störpegels 
darllellen, werden infolgedeßen fehr wenig verftärkt. Kommen 
aber größere Spannungen an die Gitter der Hochfrequenzftufen, 
fo werden diefe ihrer Größe cntfprechcnd etwas mehr verftärkt 
und wenn nun die Spannungen einen gewißen vorher einzuftel- 
Icnden Grenzbetrag übertchreitcn, fo bewirken fie durch Ver­
mittlung des Audions eine Erniedrigung der pofitiven Gittervor­
fpannung bis ins negative hinein. In diefem Moment aber er­
halten die Röhren ihren heften Wirkungsgrad. Die Verftärkung 
fteigt plötzlich an, bis zwilchen Sendeenergie und Verftärkung der 
vorher durch den fefteingeftellten Lautftärkeregler beftimmte Aus­
gleich gcfchaffen worden ift. Die Grenze, bis zu der Hochfrequenz- 
fpannungen ichledit verftärkt werden, läßt fidi. wie getagt, genau 
nadi Wunfch einftellen. Wenn dann audi die Störgeräulche zwi- 
fchen den Stationen und die fthwachen Stationen nicht völlig un­
hörbar gemacht werden, fo ift doch den .Apparaten gegenüber, 
die einen automatifihen Krachtöter nidit aufweifen, ein beträdit- 
licher Vorteil vorhanden.

Willkommener noch arbeiten die Verfuhren, bei denen der 
Krachtöter nicht auf Hoch- fondern auf Niederfrequenzftufen oder 
auch gleichzeitig uuf beide wirkt.

Eine weitere Wirkungsfieigerüng erzielt man mittels eines be- 
fonderen Hilfrohres, das die Wirkung der regelnden Spaiuiung

Funkichau-Trumpf mit Gegentaktenditufe
4 Watt SprechleUtung

Rundfunkgeräte großer Endleiftung find heute aktueller denn 
je, denn aus der Einfetzung des Rundfunks für die Zwecke der 
Volksuufklärung und Propaganda erhebt lieft immer wieder die 
Aufgabe, eine größere Zuhörerzahl mit dem Lautfpredier zu er­
faßen, beifpielsweife die Belegfihaft eines Betriebes oder die ge­
faulte Mannfihaft eines Sturmes. Daneben ift ein Gerät großer 
Endleiftung, vornehmlich ein Gerät mit Gegentakt-Endflufe, nadi 
wie vor die befondere Freude des Mufikfreundes. Wie fleht es 
mit einer folchen Endflufe für den FUNKSCH AU-Trumpf?

Soll eine gute Gegentakt-Endflufe hinfiditlidi der XViedcrgabe- 
qualität voll ausgenutzt werden, fo darf der HF-Teil des Empfän­
gers nicht übertrieben felektiv fein. Auch im NF-Gleidiriditer und 
NF-Teil muß dafür geforgt fein, daß möglidift keine Tonbelchnei- 
dung oder Verzerrungen auftreten. Hinfiditlidi des HF-Teils ift 
das vorgelchlagene Gerät befiiinmt geeignet, denn feine Band­
breite läßt fidi ja leicht auf den günftigften Wert einftellen; der 
Gleidiriditerteil in Geilalt der Diodenftrecke ifl ebenfalls ein­
wandfrei; beim NF-Teil des Geräts fchließlidi finden wir etwas, 
was den „Trumpf“ hiniichtlidi der Klangquulität über viele ähn­
liche Geräte hinaushebt: Die Zwifihenfrequenz beträgt 450 kHz., 
d. h. fie ift 90 mal höher als der bereits fehr hohe Ton von 
5000 Hertz. Es konnten daher die bei der Reflexfchaltung unbe­
dingt nötigen ZF-Sperren fo dimenfioniert werden, daß fie die 
XViedergabe der hohen Töne kaum beeinträchtigen. Hinfiditlidi 
der abgebbaren Liuiftärke genügt das Gerät allen Anfprüdieu,' 
die geftellt werden können, wie die Verfudie bewiefen haben; 
fo ganz felbftvcrftäncllich ifl das audi nicht. Reflexfihaltungen 
pflegen nämlich mandmial bei Überlchreitung einer beftimmten 
Maximallautftärke zu knurren und lind daher für unferen Zweck 
nicht immer brauchbar. Die Maximallautftärke des „Trumpf“ 
liegt jedoch, wie getagt, inlolge einer beionders günfligen Reflex­
anordnung fehr hoch, fodaß die fihwere Endftufe voll ausge- 
fteuert werden kann.

Bleibt alfo nur noch die Frage, ob Allnetzanfchluß und Kraft- 
verftärkung zufammenpaflen! — Die Sadie ift natürlich fo, daß 
ein Allnetzgerät bei XVedifelftrom nicht mehr Endleiftung abgibt 
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verftärkt und es ermöglidit, die erfte Niederfrequenzröhre durch . 
eine hohe negative Gittervorfpannung vollkommen außer Betrieb 
zu fetzen, folange nicht uuf einen Sender abgeflimmt ift.

Einen Naditeil befitzen alle bisher befdiriebenen Methoden 
noch: Sie lallen den Sender nidit nur dann zur Wirkung kommen, 
wenn der Empfänger genau auf die Mitte des Bereichs abge- 
ftiniml ifl, was aus klanglichen Gründen fehr zweckmäßig wäre, 
fondern fie bringen den Sender auf einem ziemlidi breiten 
Bereich der Skala, fo daß bei Einftellung leidit Tonver­
zerrungen rechts oder links von der Sendewelle auftreten, 
fofern man nicht den Abftimmanzeiger genau beachtet. Gegen 
diefe Erfcheinung wurde com .Ausland eine Methode entwickelt, 
die zwar recht kompliziert ift und mit zwei zufätzlichen Röhren 
arbeitet, die aber tatfächlich automatifch eine richtige /Abftimmung 
ermöglidit, fo daß man den Abftiinmungsanzeigcr entbehren 
könnte. Ein fehr trcnnfdiarfcr Abflimnikreis wirkt hier auf die 
erfte der zufätzlichen Krachtöterröhren, die als Audion gefihaltet 
ifl. Die gleichgerichteten Spannungen werden durch die folgende 
Röhre verftärkt und dann zur Aufriegelung des Niederfrequenz­
teils benutzt. Da der /Abflimnikreis hervorragend trcnnfchurf ift, 
gerät er nur bei ganz genauer Abftimmung auf den Sender iu 
Refonanz und fetzt dann erft die- Niederfrequenzftufen in Tätig­
keit. In Deutfchland haben die Krachtöterfchaltungen, bei denen 
eine, oder mehrere zulätzliche Röhren notwendig lind, bisher kei­
nen Anklang gefunden, da die Röhren zu teuer kommen.

H. Boucke.

!823d
¿3 CSD

orün

Das geänderte Schaltbild der End­
ftufe. Da* voJlfländigc Schaltbild 
des Funkrdiau-Trumpf ergibt 
durch Anfügen diefes Tellfthalf- 
bildes an das Schaltbild in Nr. 5 

der FUNKSCHAU.

als bei 220 Volt Glekh- 
ftroin. Dieder — wenn man 
will —• Nachteil wird aber 
reichlich aufgehoben durch 
den großen Vorteil einer 
größeren Beweglichkeit der 
Anlage, die gerade bei Kraft- 
verftärkern häufig Voraus- 
fetzung itl. (Die Anlage 
muß bald hier, bald dort 

eingefetzt werden). Soll die Anlage vollftändig fein, fo 
wird mau auch verlangen, daß der dynamilche Lautiprecher 
bei beiden Stromarten ohne: unter Zutun aus dem Gerät den 
richtigen Erregerftrom erhält, und nicht etwa bei Wechfelftrom 
einen fepuraten-Gleichrichter oder bei Gleidiftrom Vorfihaltwider- 
ftände erfordert.

Die Schaltung
zeigt, wie wir das erreichen: Die Erregerwicklung liegt einer- 
feits nm Punkt „A“, andererfeits an einem der bereits vorhan­
denen Gleich- oder Wechfelftronilchalter; fie wird bei Wechfel­
ftrom mit als Siebwiderfland zw ifdien Gleidiriditer und Punkt A 
benutzt. Bei Gleidiftrom liegt fie zwilchen diefem Punkt und der 
gemeinfamen Minus-Leitung, wird alfo direkt mit dem vorge- 
fiebten Gleidiftrom verforgt. Die Erregerwicklung ifl für 220 Volt 
dimenfioniert und nimmt bei dem vorgefehenen Lautfprcdier- 
Modell 50 mA auf.

I ür die Dimenfionierung des Wedifelftrom-Netzteils ergeben 
fidi daraus folgende Forderungen: Bei Wechfelftrom muß der 
Gleidiriditer die Enipfängerfpannung plus 220 Volt liefern, in 
unterem Fall alfo etwa 440 X’olt; es wurde daher ein neuer 
Netztrafo mit einer 2 X 400-X olt-Wicklung vorgefehen, ferner die 
Gleidiriditerröhre G 1054 durdi die G 1064 erfetzt.

Die Siebglieder durchfließt fo ein Strom von etwa 60 mA. 
Nachdem aber der Lautfprecher nur 50 mA erhalten darf, muß 
der Erregerwicklung ein Widerftand R parallel gefihaltet wer­
den, der die Differenz zwilchen dem Erregerftrom und dem Emp- 
fängerftrom aufnimmt. Die Größe von R hängt ab vom Wider- 
liaud der Erregerw icklung. Sie wurde für die wichtigfien vor­
kommenden Werte in nudiftchcMider Tabelle zuiaminengciiellt.

Bei Gleidiftrom wird, der als Siebdroßel wirkende Teil des 
Netztrafos durch den Erregerftrom zufätzlidi belaßet. Der Span-
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nungsabfall ift minimal (ca. 4 Volt!), da der Widerftand der he- 5 »m Anfdilußkabel RM. 52.—. Wer bereite einen guten Laut­

— ' ■” ' 1 ’ ■" ' ’ 1 fprecher befitzt. der wird fidi wohl in den meifien f ällen nodi
einen Gegeniakt-Ausgangstrafo zulegen müflen. eine Ausgabe 
von RM. 12.50. Ein Vergleich mit den Prcifen der Induftrie wird 
uns zeigen, daß fich gerade auf diefem Gebiet die Baftelei auch 
materiell lohnt. W ilhelmy.

nutzten Trafowiddung lehr gering ifl. Dies ifl auch einer der
Gründe, weshalb der „Funkfchau-Trumpf“ bei DO Volt Gleich- 
ftrom relativ viel beffer arbeitet als die nieiften Gleidiftroinge- 
räte. Bei der Gegentakt-Ausführung hat dies allerdings einen 
Haken: Die Erregerwicklung ili feil für 220 Volt beineflen. Man 
muß alfo bei HO V olt Gleichftrom entweder eine neue Erreger- 
fpule einfetzen, oder die vorhandene in 2 Hälften gleichen Wiaer- 
itandes umwickeln, die bei 110 Volt parallel, bei 220 Volt in 
Reihe gefdialtet werden.

Die Gegentaktidialtung beginnt mit einem Transformator. 
Primärfeitig liegen beide Wicklinigshälften im Anodenkreis der 
Schirmgitterbinode, um die Anpafiung an deren hohen Innen- 
widerftand zu erleichtern. Wir finden hier auch die Tonblende 
wieder, allerdings in neuer Form, da die alte Anordnung nicht 
gut auf die Gegentaktfihaltung hätte übertragen werden können.

Will man es mit der Gegentaktfihaltung genau nehmen, fo 
foUte man hier zwei für diefen Zweck ausgeiudite Röhren ver­
wenden und diefe dann ftets nur gleichzeitig und unter gleichen 
Bedingungen betreiben, damit fie während ihrer Lebenszeit mög- 
jichft gleiche Daten behalten. Zum Anfihluß des Lautiprediers

Tabelle der einzufihaltenden Widerftände* bei verfthiedenen 
Widerftänden der Erregerwicklung.

Bitte, erleichtern Sie uns unter Streben nach höchlter Qualität auch im Biieikaltenver- 
kehr, indem Sie Ihre Anfrage fo kurz wie möglich fallen und lie klar und präzile 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen, und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinziplchenia bei, aus dem auch die Anlchaltung der Stromquellen ertichtlich ist 
Unkoltenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. * Wir beantworten alle Anfragen fchriftlidx 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die Ausarbeitung von Schal* 
tungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

Weshalb kann man die Ano- 
denfpannung an der Röhren- 

faffung nidit nadimeilen I 
Göttingen (1118)

Ich habe mir ein Mavometer geliehen, mit 
dem idi nun einmal fämtlidie Spannungen 
bzw. Ströme meines „Selbftgebauten“ auf 
ihre Richtigkeit hin nadimeilen möchte. Da­
bei bin ich mir über folgendes nicht im 
klaren: Werden die Anodenfpannung, die

Widerftand der 
Erregerwicklung 

in Ohm

Stromverbrauch 
der

Erregerwicklung 
In Milliampere

Einzufdialten- 
der Widerftand 

in Ohm

8800 25 6000
7500 30 7000
5500 40 10000
4500 50 20000
3500 It unilöHg!

dient ein fünfpoliger Röhrenfotkelfiedter, fo daß alle Verbindun­
gen mit einem Griff hergefteUt und nicht verwechfelt werden 
können. Intereffant ift dabei die Zuführung des Sdiutzgitter- 
flromes über den Mittelftift und eine 5. Ader des Lautfpredier- 
kabels. Sie verhindert eine Zerftörung der teuren Endpenthodcn 
durdi ein verfehentlidics Herausziehen des Lairtfpredierfteckcrs, 
denn der Gcgentaktausgangstrafo befindet fich ja am Lauts
Sprecher ielbft.

Einbau der neuen Teile.
Der neue, größere Netztrafo hat an Stelle des alten noch 

reichlich Platz, der Gegentaki-Zwifchentrafo läßt fich nadi Ent­
fernung feiner Grundplatte gerade nodi an die Stelle der frühe­
ren Anodendroflel fetzen, wobei allerdings feine Klemmleiftcn 
fo zu ifolieren find, daß die Klemmen das Chaflis nicht berühren 
können. Die 2. Endröhre hat noch fehl- Ichön Platz, wenn wir fie 
iyiumetrifch zur Widerftandslampe anbringen. Der Ausgangstrafo 
ift, wie erwähnt, am Lautfpredier felbft angebracht und zwar aus 
drei Gründen; Wegen Platzmangel, wegen der Schwierigkeit, die 
niedergefpannten Spredifpulenftröme ohne V erlufte über ein län­
geres Kabel zu leiten, und wegen des Preisvorteils, den ein Laut- 
fprcdicr mit nngebautem Trafo bietet. Wer nidit fihon einen 
guten Lautfpredier befitzt, dem fei das in der Stücklifte genannte 
6-Watt-Modell empfohlen, deflen Wiedergabe die klanglichen 
Vorzüge der Gegentaktfihaltung weitgehend zur Geltung kom­
men läßt und die daher vor allem den Mufikfreund begeiftern 
wird. Zur Ausnützung des Lautiprechers gehört allerdings nodi 
eine Schallwand von mindeftens 80x80 cm. Bei der Montage ili zu 
beadilen. daß der Lautfpredier auf feinem Ständer ruhen muß, 
nidit aber am Membranhalter hängen darf und duß er durch 
fthalldurthläfligc Gaze audi von rückwärts forgfäftig gegen Staub 
zu fchützen ift. Der

Schirmgitteripannung und die Gitterfpannung zwilchen der Anode, dem Schirm* 
gitter, und der Kathode, oder zwifchen der Anode, dem Schirmgitter, dem 
Filter und dem Chaflis gemeßen? ,

Antw.: Zunädift folgendes: Die gebräuchlichen Meßinftrumente verbrauchen 
einen beftimmten Strom. Er ili allerdings verhältnismäßig klein. Doch würde 
überhaupt kein Strom durch die Inftrumente fließen, fo würden lie auch nicht 
uusldilagen. Wenn Sie das Mavometer z. ß. einerfeits an das Chaflis oder an 
Kathode, anderseits z. B. an das Gitter irgend einer Röhre, etwa der Bild­
röhre, anfihließen, io muß, wenn Sie den Stromweg verfolgen, der Strom für 
das Infirument erfl durch den Gitterablcitwiderlland. Der Gitterableitwiderftand 
ilt aber verhältnismäßig hoch, er beträgt meift I Megohm oder mehr und die 
Folge davon ilt die, daß das Inttrument kaum mehr iiusiihiägt. Das bedeutet' 
aber ein vollkommen falfdies Meßergebnis und aus diefem Grunde kann man 
die Gittervorfpannung mit Uiltrumenten, die Strom verbrauchen, nidit nach­
meßen. Bei der Mething der Anoden- bzw. Schirmgitteripannung zwilchen minus 
und dem cntfprechendcn Anfihluß der Röhrenfaflung liegen die Dinge ähnlich. 
Der Strom für das luftruiuent muß meift erft eine Reihe vou hohen Wider­
Händen pailleren. .

Aus diefem Grunde kann man durdi direkte Meflung der Anoden-, Schirm­
gitter- und Gittervorfpannung in den Geräten felbft Röhren im allgemeinen 
nicht kontrollieren. es fei denn, daß man ein Inttrument verwendet, das kei­
nerlei Strom benötigt. Solche Inftrumente gibt es zwar, doch Itehcn lie wegen 
Ihres fehr hohen Preiies meift nicht zur Verfügung. .

Es ift Jedoch möglich, und davon macht man in der Praxis faft nusülilleßlkh 
Gebrauch, den Anodenftrom zu meßen dadurch, daß ein Milliamperemeter in 
den Ahodenftromzweig gefdialtet wird. Das Inftrument muß dann ungefähr den 
In den Röhrenliften angegebenen Wert für den mittleren Anodenftrum an­
zeigen. Das ilt in faft allen Fällen eine genügende Kontrolle. Denn itt der 
Anodenftrom nidit richtig, fo fticumt entweder die Gittervorfpannung oder die 
Sdilrmgitier- bzw. Anodenfpannung nicht. Durch Kontrolle der Schaltung bzw. 
der In Frage kommenden Einzelteile kann man aber Immer leicht herausiinden, 
ob es an der Gitter oder an irgend einer andern Spannung liegt.

Sic* müßen fidi alfo audi in Ihrem Fall mit der Meffung des Anodenftromes 
begnügen, können aber filtern das Selbftgebaute ein Batterie- Oller ein Gletch- 
ßromgerät ilt. auch noch die Heizfpannungen nadiprlifen.

Kräftige Endröhren mill len 
lieh ftark erwärmen.

Göttingen (1117)

In dem „Sfandnrd-4-Kreis-Exponential-Emp- 
fängcr für Wedifelftrom“ (EF-Baumappc 
Nr. 132) benütze idi an Stelle der RES 374 
als Endröhre die L 4150 D. Idi habe den

Preis
des „Konzert-Trumpf“ beträgt einfchließlidi Röhren ca. RM. 205.—, 
der Mehrpreis gegenüber der Normalausföhrung beläuft fidi alfo 
auf RM. 29.—. Der Konzcrt-lxiutfpredier koflöt einfchließlidi 
einer guten Schallwand, eines geeigneten Transformators und

in. i—J WU-Öhm Widerftand deshalb kurzgefihlußcn 
und In die Kathodenleitung der neuen Endröhre einen "00-(>hm-Widerttand 
(überbrückt mit einem 1-Mt-Block) gelegt.

Die. Röhre L 115(1 D bringt zwar eine größere Lautftärke, doch wird fie im 
Betrieb fo heiß, daß idi befürchte, fie bekommt falfdie Spannungen. Ift die 
Gittervorfpannung zu niedrig?

A n t w.: Der Widerftand in der Kathodenleitung der Endröhre (L 4150 D) 
Itt mit 700 Ohm richtig dimenfiouiert Die Röhre erhält daher die notwendige 
Gittervorfpannung von etwa minus 18 Volt.

Daß fie fidi dennodi verhältnismäßig ftark erwärmt, Kommt alfo nidit da­
her daß die Gittervorfpannung nicht ftinunt. fondern fiat folgende Gründe*: 
Die 4150 D itt eine indirekt geheizte Röhre. Sie bekommt bedeutend mehr Heiz- 
leiftung zugeführt als etwa die 374 und weite rbin liegt der Anodenftrom höher 
als bei der 374. Diefer größere Leiftungsv erbraueh, zu dem ja noch komme, 
daß die Endröhre audi größere Leiftung an den Lautfpredier ubgibf, äußerl 
fidi natürlich in ftärkerer Erwärmung.

Im übrigen gibt es eine* ganz einfache Kontrolle. Nämlich die*, den Anoden- 
ftrom nadvzumeften. Sie müßten ungefähr 25 Mitfiamp. feftttelfcn. fit das der 
Falt, dann können fie ohne Jede Sorge fein.

Einzelteillifte:

Die 1004 (W4O8O) nicht immer 
ohne weitere« gegen die 904 

(A4110) auszutaulchen.
• Leipzig (1118 t

Gegenüber der NormalansfHhrung

1 
1
3

1

entfallen:
Netztrafo (Görler N 104) 
Anodendroflel (Budich DK 1) 
Widerftände: 700 Ohm, 0,3 Megohm 
und 1 Megohm 
Blodi 2000 cm 
Tonblendcn-Kondenfator 500 cm 
Gleidiriditerröhre G 1054

1
1

Kondeniator 0,1 pF /700 Volt 
(Hydra Nr. B 0,1/700) 
Tonblenden-Reglcr 50000 Ohm 
Lüdke Filou
Röhrenfockei für Endröhre
Röhrcnfockel für Lautlprcchcran- 
fdiluß

15 cm verdrilltes, zweipoliges Panzer-

1

Es kommen dazu:
Netztrafo (Görler Nr. 9553) 
Gegentakt-Zwifchentrafo (Körting 
Nr. 28368)

1 
5

1

kabel für Gitterleitungen 
5-poliger Stedcer (alter Röhrenfuß) 
m 5~ oder 6-poligcr Kabel 
SdiaHwand 80 ><80 cm 
Lautfpredier Exallo-Konzert IX GS, 
220 Volt, mit Trafo Nr. 28262

2 Widerftände: 400 Ohm, 0,1 Megohm 
(Dralowid-Filos und Lehns)

1 Widerftand 11, nadi Tabelle Abb. 1 
(Dralowid)

oder: 1 Ausgangstrafo Körting Nr. 
29 824 für beliebige magnetifche 
und dynamifdic Lautfpredier

1 Röhre G 1064
1 Röhre L 2318 D

Soeben habe ich mir den Univerfal-Drefer 
(EF-Baumappe 108) für Wedifelftrom ge­
baut. Der Empfang felbft und der Klang 
find fehr gut. Leider ift aber das Brummen 
trotz einer großen Doppel-Droffel aus mei­
nem früheren GIcidiftromempfänger, trotz

Abfdiirmen fämtlidicr Heizleitungen, ebenfo der Gitterkombination und der 
Rüdckopplungslcitung nidit zu unterdrücken. Als Röhren benütze ich zwei 
REN 904 und eine L 429. Benütze idi eine 164 in der Endftufe, fo ift das Brum­
men nodi ftärker.

Antw.: Die 904 hat etwas andere elektrifdie Eigenfchaften als die 1004, die 
vorgefehen ift. Aus diefem Grunde müflen fidi verlebiedene Widerftände an­
dern. Es find dies vor allem die Anodenwiderftände, die Sie zweckmäßig ftatt 
zu 1 bzw. 0,5 Megohm zu je 0,f Megohm nehmen. Weiterhin empfiehlt es fich, 
den Gitterablcitwidcrfiand des Audions zu 0,8—1 Megohm zu wählen (ftatt wie 
vorgefehe.il zu 2 Megohm). Der die Gittervorfpannung der 1. NF-Röhre erzeu­
gende Widerftand mit 6000 Ohm kann beiaffen werden, doch raten wir Ihnen, 
audi den Gitterableit widerftand diefer Röhre ftatt zu 2 Megohm zu 1 Megohm 
zu nehmen und ebenfo audi bei der Endröhre 1 Megohm als Ableitwiderftand 
zu wählen. .

Nadi Durdiführung diefer Änderungen wird wahrftheinlidi der Netzton nui 
das übliche Maß zurückgehen. Wir möchten Sie jedoch nodi darauf aufmerksam 
machen, daß die Anbringung einer guten Erde in Ihrem Fall unbedingt nötig 
ift. Vergleichen Sie auch die Artikel „Einige Tips zur Netztonbefeitigung“ in 
Nr. 2 der FUNKSCHAU 1933 und „Immer wieder der leidige Netzton“ in Nr. 45 
der FUNKSCHAU 1933.
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